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Christenheit kann n]ıemals heißen sich VErSCSSCHECII ese „Eine este Burg 1st
G(OTE:gegenseitig Komplimente machen, SOI-

ern immer ulis Neue nach der anrne:r Jorg Hausteimn hat Ende die Biblio-
iragen.“ (Jahrbuch des Evangelischen graphie Gottiried Marons VO  e 1956 bis
Bundes, 1980, 81.) 19972 zusammengestellt un! bei der AUus-

wahl der eıtrage wesentlich geholfen.Der vorliegende Band, ZU 65 Ge-
urtstag Proi. Marons VO  - seinen Freun- Es entstand eın nobler Band, wertvoller
den un:! Kollegen Gerhard uller (da als mancher unte Blumenstrau/ßs einer
mals Landesbischo{ In Wolfenbüttel) und Festschrift, der zudem eindrucksvoll be-
Gottfiried Seebals (Heidelberg) herausge- stätigt, Wäas die Herausgeber 1Im Vorwort

feststellen Bel Gottfried Maron kommengeben, Ookumentier‘ In einer hochqualifi-
zierten Auswahl den zweiıten Schwer- historische Exaktheit un theologische
pun der Arbeiten Gottifiried Marons: Klarheit In besonderem Malse
artın Luther und die Reformationsge- hinzugefügt s@e1 Klarheit un Schönheıit
schichte, wobeil die Thematik weIılt gefalst der Sprache

München1st un wesentliche eıtrage ZUL FOT- eoTı Schwailger
schungsgeschichte nthäaält Diese Be-
schäftigung begann sichtbar 1m Umkreis
Luthers mıiıt der Dissertation „Individua-

urt Nowak. Geschichte des Christentums Inlismus und Gemeinschalit bel Kaspar VO  _
Schwenckfeld“ (Göttingen 1956 DIie Deutschland. Religion, Politik un Ge-
hier vorgelegten uisatze Gottfried Ma=- sellschaft VO Ende der Aufklärung DIs
rons, gegliedert In Trel Abschnitte, entl- P des ahrhunderts, Mun-
sprechen 1m wesentlichen den jeweiligen chen C Beck 1995, 389 S Ln GeD.,

ISBN 3-4'  - -Erstveröffentlichungen. Dıe Titel selen
hier genanntT, weil S1e dem, der mıt Ma-
[ONMNS Werk durchaus vertira iSt, einen Der Verlasser, Professor für Kirchenge-
willkommenen Überblick, dem jugendli- schıchte der Universita Le1ipzi1g, hat
hen Forscher ber einen BEinblick 1ın die mıt dem vorliegenden Buch den gelunge-

e  - Versuch NIieEKr  men, „den Weglebenslange Arbeit eines Kirchenhistori-
kers der alteren Generation gewähren: des Christentums in der Fülle der Fakto-

Zum Verständnis der eformatıon Lu- rCI, Ereignisse und Probleme verlol-
thers und der katholischen Reform: LU- SCH, welche die deutsche Geschichte VO

ther zwischen den Konfessionen. Dıie Ausgang des Jahrhunderts bis ZULL Mit-
te des Jahrhunderts estimm: un Brökumenische Bedeutung - BwS58| Luthers

PF Eıne seltsame, ja ärgerliche Predigt“ OT aben  C (9) DIie konfessionsüber-
edanken Luthers Botschaft VO  . der greifende Darstellung behandelt VOTL allem
echtfertigung „Von der reınel eines den Protestantismus und den Katholizis-
Christenmenschen“. Die bleibende Be- INUSs, berücksichtigt ber uch das Juden-
deutung Artın Luthers Luther und die IU  3 ın aNngEMEECSSCHCI Weise, gingen doch
Freiheitsmodelle seiner Zeıt „Niemand VO  ı ihm starke Wirkungen au{i das CGANn:-
soll seın eigener Richter seın  M Eine Be- tentum AdU:  S Dem Protestantiısmus wird
merkung Luthers Haltung 1 Bauern- ZWAarTr mehr Raum ZUTLT Verfügung geste.

als dem Katholizismus, ber uch dessenrieg Thomas Muntzer In der Sicht Mar-
tin Luthers Vom Hindernis ZUrLE Dıe Geschichte wird fair un! auUSSCWO$SCI be-
Frau iın der IC artın Luthers Martın schrieben. Im Mittelpunkt des Interesses
Luther und Ignatlus VO  - Loyola Das stehen wel Phänomene: die IrCcH-
Schicksal der katholischen Refiform ım lichung und Entchristlichung, Was nicht

eintfachhin mıiıt Religionsschwund gleich-Jahrhundert Zur rage nach der KOon-
Inulta In der Kirchengeschichte. gesetzZt werden darf; das Verhältnis „VOoNn

Zur katholischen Lutherforschung: Das Christiaanum un umanum“* (12) das
katholische Lutherbild 1m Wandel Auf se1t der Zeıt der Aufklärung 1Im Blickpunkt
dem Weg einem ökumenischen Lu- geblieben 1St. Miıt diesen Hiınweilisen ist

uch schon angedeutet, dals VOL allemtherbild. Katholische Veröffentlichungen
ZU Lutherjahr 1983 ine Problemgeschichte angestrebt WUl-

ZUT Rezeption Luthers artın Luther- de
Gedanken über historische TO. 1883— Im Teil des Buches wird untfer der
1917—-1933-—1983 Jubiläen eines Jahr- Überschrift „Übergangsgesellschaft und

bürgerliche Welt“ zunächst au{f die Aus-hunderts Luther S Beobachtungen
ZUr Literatur des 400 Reformationsjubilä- wirkungen der Aufklärung eingegangen,
108888 Luther un: die „Germanisierung aul die Toleranz- und Unionsbestrebun-
des Christentums Notizen einer fast gCIL, die Versuche der Kirchenreiorm (Fe-
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bronius, Joseph H:) un: die mstruktu- Erweckte und Kircheniromme“ 4i
rlierung des Gesellschaftssystems. Wiıe über Dıe Erweckungsbewe-
schr I11d.  — sich damals dieser mschich- SULIE wird zutreifend nicht 1U „als H-
tungen bewulst VWAaIl, belegt z.B iıne 1784 pode der Au{fkläarung verstanden“, SOIN-
AdUs$s nla einer Kirchenrenovierung ern als eın uneinheitliches Phänomen,
gefertigte Urkunde, In der heilst „Kaı dem uch autfklärerische Zuge nicht Iremd
c Konige, Fursten steigen VO  . ihrer BG (97 L.)
fürchteten ohe menschenireundlich In den Konturen deutlich herausgear-
era248  Literarische Berichte und Anzeigen  bronius, Joseph II.) und die Umstruktu-  Erweckte und Kirchenfromme“ gegen-  rierung des Gesellschaftssystems. Wie  über (94-107). Die Erweckungsbewe-  sehr man sich damals dieser Umschich-  gung wird zutreffend nicht nur „als Anti-  tungen bewußt war, belegt z.B. eine 1784  pode der Aufklärung verstanden“, son-  aus Anlaß einer Kirchenrenovierung an-  dern als ein uneinheitliches Phänomen,  gefertigte Urkunde, in der es heißt: „Kai-  dem auch aufklärerische Züge nicht fremd  ser, Könige, Fürsten steigen von ihrer ge-  waren (97 {f.).  fürchteten Höhe menschenfreundlich  In den Konturen deutlich herausgear-  herab ... Die Religion zerreißt das Pfaffen-  beitet wird sodann der dramatische Weg  gewand und tritt in ihrer Göttlichkeit her-  der Nationbildung vor dem Hintergrund  vor ...“ (31). Die Religion wurde von der  des Konfessionsdualismus.  Im Zusam-  Aufklärung vor allem in ihrer gesell-  menhang damit wird auf die Revolution  schaftlichen Bedeutung gesehen, „als die  und die Nationalversammlung von 1848/  Basis der Sitte, der Moral, der Bildung und  49 (diese wurde in „säkularisierter“ At-  damit auch der Funktionsfähigkeit des  mosphäre ohne Gottesdienst eröffnet),  Gemeinwesens“ (32).  die allmähliche Wahrnehmung der sozia-  Auf die Französische Revolution folgte  len Frage (in kirchlichen Kreisen zeit-  in Deutschland mit der Säkularisation die  gleich mit Karl Marx), den „Durchbruch  des Ultramontanismus“ im katholischen  „territoriale Revolution“ (46), die die ka-  tholische Kirche ungleich schwerer traf  Raum und das Ausscheiden Österreichs  als die protestantische. Die optimistische  aus dem Deutschen Bund (1866) einge-  Sicht der Säkularisation als Angleichung  gangen. Letzteres empfand Bischof Kette-  ler „schmerzlicher“, „als Worte es auszu-  an das „fortgeschrittenere Niveau der  weltlichen Territorien“ (46) vermag ich  sprechen vermögen“ (141), trat doch da-  nicht ganz zu teilen. Sie mag in mancher  mit das katholische Element in den Hin-  Hinsicht stimmen, die Säkularisation be-  tergrund und folgte die Gründung des  deutete aber auch den Verlust von 18 ka-  preußisch-deutschen Nationalstaats mit  tholischen Universitäten, von zahlreichen  protestantischer Mehrheit, auch wenn  Klosterschulen, Bibliotheken und Kunst-  dieser ohne kirchliches Engagement zu-  schätzen (47), was sicher wesentlich zum  stande kam.  oft beklagten katholischen Bildungsdefi-  Der Bogen des 2. Teiles spannt sich von  zit des 19. Jahrhunderts beigetragen hat.  der Gründung des Kaiserreichs bis zum  Ende des Dritten Reichs, eine für die Kir-  Zu S. 45 ist übrigens eine Korrektur anzu-  bringen. Joseph II. hat nicht über 700  che überaus bewegte und mit vielen Um-  „kontemplative Klöster“ aufgehoben; es  wälzungen verbundene Epoche. Der Ab-  waren darunter auch zahlreiche höchst  schnitt beginnt mit der Feststellung, daß  aktive Ordensgemeinschaften wie z. B. die  im neuen Kaiserreich das katholische  Benediktinerniederlassungen von Gar-  Deutschland „politisch und kulturell ins  sten und St. Lambrecht. Die Umbrüche in  Hintertreffen“ gelangte (149). Daß die  Staat und Kirche führten einerseits zu  Weichen für die „Kultur- und Bildungsdif-  Überlegungen, neue Wege zu beschreiten  ferenz“ m. E. schon mit der Säkularisation  (48-55), andererseits zu Rückgriffen auf  gelegt wurden, wurde oben schon ange-  das Vergangene. Und „der konfessionspo-  merkt. Zu Beginn des Reiches entlud sich  litische Streit zwischen Protestanten und  die vorhandene Spannung im Kultur-  Katholiken erlebte auf dem Hintergrund  kampf, da sich „ultramontan und natio-  der Spannungsgegensätze zwischen dem  nal“ auszuschließen schienen (153). Da-  Konservativismus aller Spielarten und  durch bedingt, wurden die politischen  den  frühliberalen Fortschrittskräften  Kräfte im Katholizismus wach (Zentrums-  nach 1815 eine Zuspitzung“ (64). Von der  partei), der Zusammenhalt der Katho-  Romantik her (Friedrich Schlegel u.a.)  liken wurde gefördert (155). Umgekehrt  wurden aber auch konfessionsübergrei-  schien sich' damals für manche „das hei-  fende, ökumenische Wege beschritten  lige evangelische Reich deutscher Nation“  (68-72), denen Pius IX. ein Ende bereitete  zu vollenden‘ (158).. Gegen Ende des  (72). Die universalkirchliche Dimension  19. Jahrhunderts wurde im Zuge der In-  der katholischen Kirche wurde zur Alter-  dustrialisierung sowohl in der evange-  native für die Staatskirche; auch im Prote-  lischen wie in der katholischen Kirche  stantismus wurde, wenn auch weniger  (bei dieser stärker) die Arbeiterfrage auf-  deutlich als bei den Katholiken, eine Ab-  gegriffen (171-177), parallel dazu ent-  kehr vom landesherrlichen Summepisko-  standen sozialdemokratische Arbeiterver-  pat hin zur kirchlichen Selbstorganisation  eine (177), was neue Konfliktpotentiale  angestrebt (72-80). In der Frömmigkeit  ergab.  Um die Jahrhundertwende sind ein  der Zeit standen einander „Aufgeklärte,  ZKG 109. Band 1998/2Dıie eligion zerreißt das Pfafifen- beitet wird sodann der dramatische Weg
gewand und IT 1n ihrer Göttlichkeit her- der Nationbildung VOTL dem Hintergrund
VOT248  Literarische Berichte und Anzeigen  bronius, Joseph II.) und die Umstruktu-  Erweckte und Kirchenfromme“ gegen-  rierung des Gesellschaftssystems. Wie  über (94-107). Die Erweckungsbewe-  sehr man sich damals dieser Umschich-  gung wird zutreffend nicht nur „als Anti-  tungen bewußt war, belegt z.B. eine 1784  pode der Aufklärung verstanden“, son-  aus Anlaß einer Kirchenrenovierung an-  dern als ein uneinheitliches Phänomen,  gefertigte Urkunde, in der es heißt: „Kai-  dem auch aufklärerische Züge nicht fremd  ser, Könige, Fürsten steigen von ihrer ge-  waren (97 {f.).  fürchteten Höhe menschenfreundlich  In den Konturen deutlich herausgear-  herab ... Die Religion zerreißt das Pfaffen-  beitet wird sodann der dramatische Weg  gewand und tritt in ihrer Göttlichkeit her-  der Nationbildung vor dem Hintergrund  vor ...“ (31). Die Religion wurde von der  des Konfessionsdualismus.  Im Zusam-  Aufklärung vor allem in ihrer gesell-  menhang damit wird auf die Revolution  schaftlichen Bedeutung gesehen, „als die  und die Nationalversammlung von 1848/  Basis der Sitte, der Moral, der Bildung und  49 (diese wurde in „säkularisierter“ At-  damit auch der Funktionsfähigkeit des  mosphäre ohne Gottesdienst eröffnet),  Gemeinwesens“ (32).  die allmähliche Wahrnehmung der sozia-  Auf die Französische Revolution folgte  len Frage (in kirchlichen Kreisen zeit-  in Deutschland mit der Säkularisation die  gleich mit Karl Marx), den „Durchbruch  des Ultramontanismus“ im katholischen  „territoriale Revolution“ (46), die die ka-  tholische Kirche ungleich schwerer traf  Raum und das Ausscheiden Österreichs  als die protestantische. Die optimistische  aus dem Deutschen Bund (1866) einge-  Sicht der Säkularisation als Angleichung  gangen. Letzteres empfand Bischof Kette-  ler „schmerzlicher“, „als Worte es auszu-  an das „fortgeschrittenere Niveau der  weltlichen Territorien“ (46) vermag ich  sprechen vermögen“ (141), trat doch da-  nicht ganz zu teilen. Sie mag in mancher  mit das katholische Element in den Hin-  Hinsicht stimmen, die Säkularisation be-  tergrund und folgte die Gründung des  deutete aber auch den Verlust von 18 ka-  preußisch-deutschen Nationalstaats mit  tholischen Universitäten, von zahlreichen  protestantischer Mehrheit, auch wenn  Klosterschulen, Bibliotheken und Kunst-  dieser ohne kirchliches Engagement zu-  schätzen (47), was sicher wesentlich zum  stande kam.  oft beklagten katholischen Bildungsdefi-  Der Bogen des 2. Teiles spannt sich von  zit des 19. Jahrhunderts beigetragen hat.  der Gründung des Kaiserreichs bis zum  Ende des Dritten Reichs, eine für die Kir-  Zu S. 45 ist übrigens eine Korrektur anzu-  bringen. Joseph II. hat nicht über 700  che überaus bewegte und mit vielen Um-  „kontemplative Klöster“ aufgehoben; es  wälzungen verbundene Epoche. Der Ab-  waren darunter auch zahlreiche höchst  schnitt beginnt mit der Feststellung, daß  aktive Ordensgemeinschaften wie z. B. die  im neuen Kaiserreich das katholische  Benediktinerniederlassungen von Gar-  Deutschland „politisch und kulturell ins  sten und St. Lambrecht. Die Umbrüche in  Hintertreffen“ gelangte (149). Daß die  Staat und Kirche führten einerseits zu  Weichen für die „Kultur- und Bildungsdif-  Überlegungen, neue Wege zu beschreiten  ferenz“ m. E. schon mit der Säkularisation  (48-55), andererseits zu Rückgriffen auf  gelegt wurden, wurde oben schon ange-  das Vergangene. Und „der konfessionspo-  merkt. Zu Beginn des Reiches entlud sich  litische Streit zwischen Protestanten und  die vorhandene Spannung im Kultur-  Katholiken erlebte auf dem Hintergrund  kampf, da sich „ultramontan und natio-  der Spannungsgegensätze zwischen dem  nal“ auszuschließen schienen (153). Da-  Konservativismus aller Spielarten und  durch bedingt, wurden die politischen  den  frühliberalen Fortschrittskräften  Kräfte im Katholizismus wach (Zentrums-  nach 1815 eine Zuspitzung“ (64). Von der  partei), der Zusammenhalt der Katho-  Romantik her (Friedrich Schlegel u.a.)  liken wurde gefördert (155). Umgekehrt  wurden aber auch konfessionsübergrei-  schien sich' damals für manche „das hei-  fende, ökumenische Wege beschritten  lige evangelische Reich deutscher Nation“  (68-72), denen Pius IX. ein Ende bereitete  zu vollenden‘ (158).. Gegen Ende des  (72). Die universalkirchliche Dimension  19. Jahrhunderts wurde im Zuge der In-  der katholischen Kirche wurde zur Alter-  dustrialisierung sowohl in der evange-  native für die Staatskirche; auch im Prote-  lischen wie in der katholischen Kirche  stantismus wurde, wenn auch weniger  (bei dieser stärker) die Arbeiterfrage auf-  deutlich als bei den Katholiken, eine Ab-  gegriffen (171-177), parallel dazu ent-  kehr vom landesherrlichen Summepisko-  standen sozialdemokratische Arbeiterver-  pat hin zur kirchlichen Selbstorganisation  eine (177), was neue Konfliktpotentiale  angestrebt (72-80). In der Frömmigkeit  ergab.  Um die Jahrhundertwende sind ein  der Zeit standen einander „Aufgeklärte,  ZKG 109. Band 1998/2(3  — Dıie eligion wurde VO  - der des Kon{fessionsdualismus. Im Zusam-
Aufklärung VOT em In ihrer gesell- menhang damit wird auf die Revolution
schaftlichen Bedeutung gesehen, „als die un die Nationalversammlung VO  S
Basıs der 1  € der Oral, der Bildung und (diese wurde 1n „säkularisierter“ At-
damit uch der Funktionsfähigkeit des mosphäre hne Gottesdienst eröffnet),
Gemeinwesens“ {32) die allmähliche Wahrnehmung der SOzZla-

Auf die Französische Revolution folgte len rage (ın kirchlichen reisen ze1lt-
ıIn Deutschland mıit der Säkularisation die gleich miıt Karl Marx), den „Durchbruch

des Ultramontanismus“ 1mM katholischen„territoriale Revolution“ (46  — die die ka-
tholische Kirche ungleich schwerer trai RKRaum und das Ausscheiden Österreichs
als die protestantische. Dıe optimistische AdUuUSs dem Deutschen Bund 1866 einge-
IC der Säkularisation als Angleichung galnseCIl Letzteres empfand Bischof{fe-

ler „schmerzlicher“, „als Orte Uu-das „fortgeschrittenere Niveau der
weltlichen Territorien“ (46) VCIIMNAS ich sprechen vermoögen“ (141 LiTral doch da-
N1IC. gahnz teilen. S1e INa ıIn mancher mıit das katholische Element In den Hın-
Hinsicht stimmen, die Säkularisation be- tergrun und Lolgte die Gründung des
deutete Der uch den Verlust VO  - ka- preuSßßisch-deutschen Nationalstaats miıt
tholischen Universitaten, VO  - zahlreichen protestantischer ehrheit, uch WEenNn
Klosterschulen, Bibliotheken und unst- dieser hne kirchliches ngagement
schätzen (47  — Was sicher wesentlich ZU stande kam
oft beklagten katholischen Bildungsdefi- Der ogen des Teiles Spannt sıch VO  }
z1ıt des Jahrhunderts beigetragen hat der ründung des Kaiserreichs bis ZU

Ende des Drıtten Reichs, ıne Iur die Kır-31 45 ist übrigens iıne Korrektur 1I11ZU-
bringen. Joseph 11 hat nicht über 700 che überaus bewegte und miıt vielen Um-
„kontemplative Klöster“ aufgehoben; CS wälzungen verbundene Epoche. Der ADB-

darunter uch zahlreiche höchst chnitt beginnt miıt der Feststellung, dafs
aktive Ordensgemeinschaften WI1e€e die 1mM Kaiserreich das katholische
Benediktinerniederlassungen VO.  — Gar- Deutschland „politisch und kulturell 1NSs
sten und ST Lambrecht Dıe Umbrüche In Hintertreifen  M gelangte (149) Dafß die
aa und Kirche ührten einerse1lts eichen für die „Kultur- und Bildungsdif-
Überlegungen, LF Wege beschreiten lerenz“ schon mıiıt der Säkularisation
8-—55) andererseits Rückgriffen auft gelegt wurden, wurde ben schon anscC-
das Vergangene. Und „der konfessionspo- merkt Zu Begınn des Reiches entlud sich
iıtische Streit zwischen Protestanten und die vorhandene pannung 1mM Kultur-
Katholiken rliebte auft dem Hintergrund ampT, da sich „ultramontan und natlo-
der Spannungsgegensatze zwischen dem nal“ auszuschließen schienen (153) Da-
Konservativismus aller Spielarten und durch bedingt, wurden die politischen
den firühliberalen FPortschrittskräften Kräfte 1m Katholizismus wach (Zentrums-
nach 18 ıne Zuspitzung“ (6  — Von der partel), der Zusammenhalt der Katho-
Romantik her (Friedrich Schlegel u.a. liken wurde gefördert 4155} Umgekehrt
wurden ber uch konfessionsübergrei- schien ich’' damals für manche „das hel-
en  € ökumenische Wege beschritten lige evangelische Reich deutscher Natıon“
65-—7/2), denen 1US eın Ende bereitete vollenden 158) egen Ende des
(72) Diıie universalkirchliche Diımension Jahrhunderts wurde 1mM Zuge der In-
der katholischen Kirche wurde ZU er- dustrialisierung sowohl In der EVaLlSe
natıve für die Staatskirche; uch 1M TOTE- ischen WI1e ın der katholischen Kirche
stantısmus wurde, WE uch weniger (bei dieser stärker die Arbeiterirage aui-
deutlich als bei den Katholiken, 1ıne ADb- gegriffen (171—-177), paralle. dazu ent-
kehr VO landesherrlichen Summepisko- tanden sozlaldemokratische Arbeiterver-
pat hin ZUrr kirc.  ıchen Selbstorganisation iıne FL Was LEUC Koni{liktpotentiale
angestrebt 72-80) In der rommigkeıt erga

Um die Jahrhundertwende sind eınder Zeıit tanden einander „Au{fgeklärte,
Z7K!  C 10  S Band 1998/2
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ausgepragter Pluralismus und eın deut- ergreifung (241) keine vergleichba-
liıcher Säkularisierungsschub VCI- Parallele bei den Protestanten (242)
zeichnen A 181—-185) Während der Trend ach Hitlers Regierungserklärung VO
Z Vereinsbildung 1mM protestantischen 23 Marz 1933 mıt ihren versöhnlichen
Raum uch einen Zug hın ZU „kirchen- Tonen sSirebien beide Kirchen auft VCI-
distanzierten Christentum: erkennen alst schiedene Art einen „mMmOdus vivend“
(188 dienten die katholischen ereine Der utfor verwelst ber auf starke ere1g-
VOT em „der überpfarrlichen Aktivie- nisgeschichtliche und motivische Diffie-
TUuN$ einer möglichst großen Zahl VO  - Kas- TeNzZeN zwischen den Kirchen hin, die Ver-
olıken  3 S1E stärkten das Laienelement gleiche problematisch machen (248) Das
bel weiterhin vorhandener Dominanz des Reichskonkordat brachte der kathaoli-
Klerus, Wäas uch Auseinandersetzun- schen Kirche 1ne „Einhegung249  Allgemeines  ausgeprägter Pluralismus und ein deut-  ergreifung (241) hatte keine vergleichba-  licher  Säkularisierungsschub zu ver-  re Parallele bei den Protestanten (242).  zeichnen (181-185). Während der Trend  Nach Hitlers Regierungserklärung vom  zur Vereinsbildung im protestantischen  23. März 1933 mit ihren versöhnlichen  Raum auch einen Zug hin zum „kirchen-  Tönen strebten beide Kirchen auf ver-  distanzierten Christentum“ erkennen läßt  schiedene Art einen „modus vivendi“ an.  (188), dienten die katholischen Vereine  Der Autor verweist aber auf starke ereig-  vor allem „der überpfarrlichen Aktivie-  nisgeschichtliche und motivische Diffe-  rung einer möglichst großen Zahl von Ka-  renzen zwischen den Kirchen hin, die Ver-  tholiken“, sie stärkten das Laienelement  gleiche problematisch machen (248). Das  bei weiterhin vorhandener Dominanz des  Reichskonkordat brachte der katholi-  Klerus, was auch zu Auseinandersetzun-  schen Kirche eine „Einhegung ... auf Kul-  gen führte (188 f.). Die Kolonialpolitik  tus und Karitas“ (250). Doch war die Stim-  des ausgehenden 19. Jahrhunderts er-  me des Katholizismus gegen Übergriffe  möglichte auch die Missionen, wenn auch  von Staat und Partei deutlicher vernehm-  in einem problematischen Kontext. Die  bar als beim Protestantismus, der an einer  ın  katholischen Missionare trugen dem vor-  „kirchenpolitischen Fraktionierung  gefundenen völkischen und kulturellen  antagonistische Gruppen“ litt, der in der  Substrat besser Rechnung als die prote-  Bekennenden Kirche zwar einen Hort des  stantischen (194 f.). Als „Instrumente des  Widerstands besaß, aber mit den Deut-  politischen und sozialen Wandels“ wirk-  schen Christen eine Gruppierung aufwies,  ten die Missionen sogar „nachhaltiger als  die sich durch eine gefährliche Annähe-  die Einflüsse der kolonialen Wirtschaft,  rung an nationalsozialistisches Gedan-  des Verkehrswesens, des Bildungswesens  kengut auszeichnete. Die „braune Kir-  und der Verwaltung“ (197).  chenrevolution“ hatte immerhin zur Fol-  Der Erste Weltkrieg, der das Ende des  ge, daß von 23 Landeskirchen ein halbes  Kaiserreichs besiegelte, wurde zunächst  Dutzend deutsch-christlich geführt wur-  als eine Phase der „Wiedergeburt des Vol-  de und ein weiteres halbes Dutzend mit  kes“ empfunden und dementsprechend  den Deutschen Christen „Koalitionen“  auch von den Kirchen mitgetragen. Die  abschloß (254 f.), womit etwa 50 % der  Katholiken erblickten im Zusammenrük-  Landeskirchen dem Einfluß dieser Bewe-  ken Deutschlands und Österreichs eine  gung ausgesetzt waren.  Stärkung des katholischen Elements,  Bald nach dem Zusammenbruch be-  weshalb sich z.B. der Kapuzinerpater  klagten die katholischen deutschen Bi-  Gaudentius Koch dazu verstieg, den Krieg  schöfe sehr deutlich die Mitschuld von  Katholiken an den NS-Verbrechen; das  als ein „Sakrament“ zu bezeichnen (200).  Die Weimarer Republik war in kirchli-  „Stuttgarter Schuldbekenntnis“ des „Ra-  cher Hinsicht gekennzeichnet von einer  tes der Evanglischen Kirche in Deutsch-  „moderaten Trennungspolitik“ von Staat  land“ fiel weniger klar aus (292 f.). Der  und Kirche (207), aber auch von einer  Aufbruch des religiösen Lebens unmittel-  bar nach dem Ende des Zweiten Welt-  Neuentdeckung und Verlebendigung der  Kirche im evangelischen (Otto Dibelius)  kriegs hielt nicht lange an (294 f.). Gegen  und katholischen Bereich (Romano Guar-  die Kollektivschuldtheorie der Alliierten  dini). In diesem trugen besonders auch  wehrten sich die Kirchen (303), Bischof  neue Bewegungen (Liturgische Bewe-  Galen von Münster, der einst entschieden  Früchte  gung, Bibelbewegung)  217  gegen die Euthanasiegesetzgebung aufge-  232):  treten war und deshalb eine hohe morali-  Die „Wunde von Versailles“, wie das  sche Autorität besaß, vertrat nun sogar die  Friedensdiktat an Deutschland oft ge-  Auffassung, daß die britische Militärregie-  nannt wurde, war der Nährboden für Ent-  rung in manchen Punkten das repressive  stehung und Aufschwung der NSDAP. Die  System des Nationalsozialismus nachah-  Einsetzung von Regierungschefs ohne  me (304).  Parlament durch den Reichspräsidenten,  In der DDR setzte die katholische Kir-  was die Weimarer Verfassung ermöglichte  che mit Bischof Preysing eher auf Distanz  (Art. 48), wurde seit 1930 gehandhabt  (307 f.) zum System und zur Besatzungs-  und „bedeutete den schleichenden Über-  macht, bei den Protestanten war das Ver-  gang der Demokratie in die Diktatur“, die  halten gegenüber den politischen Kräften  1933 mit der Ernennung Hitlers zum  aufgrund des innenkirchlichen Pluralis-  Kanzler anbrach (235-239). Die Hitler-  mus unterschiedlich. Einige Pastoren tra-  Diktatur stellte die Kirchen auf den Prüf-  ten sogar in die SED ein und unterstützen  stand. Die eindrucksvolle Distanzierung  die Partei auch bei den Wahlen. Die vier  der katholischen Bischöfe vor der Macht-  Jahrzehnte der deutschen Doppelstaat-auf Kul-
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ichkeit en schwere Hypotheken IUr führt und uch als Dienst der Ökumene
die Kirchen zurückgelassen, die bDber N1IC werden dart. Dafs des rel-
mehr ema des Buches sind. hen Anmerkungsapparats manche Aus-

Dem ufo gebührt das Verdienst, dals IATC belegt sind, manche Zıitate AUs
zweiter Quelle uüubernommen wurden undmancher Forschungslücken einen

überzeugenden, ditferenzierten un gut neben dem Personenregister uch
lesbaren Überblick der Geschichte des eın TtS- und Sachregister erwünscht e“
Christentums In Deutschland für 1ne Pe- waren, se1 abschließend aD
riode VO  — i1wa SA Jahren geboten hat, mer
der die Schwelle der Gegenwart heran- Linz Rudolf Zinnhobler

Neuzeıt

Johann Anselm Ste1iger. Johann Gerhard N1S lautet: „Gerhard üubt In seinem a-
S] Studien Theologie un! ment Seelsorge sich und seinen

Frömmigkeit des Kirchenvaters der Iu- Nächsten, indem Dogmati treibt“
therischen Orthodoxie. Doctrine ei (215) Kapitel 11L „Interkonfessioneller
Pietas Zwischen Reformatıon un Auzt- Diskurs, geistlicher Widerstand die
klarung CX und Untersuchungen. Obrigkeit und poimenische Katechese
Abt Johann Gerhard-Archiv, 1), (22s>) publiziert einen Briet Gerhards
Stuttgart Bad Gannstatt (frommann- die reiormilerte Fuürstin Christina VO  -

holzboog) 1997, 336 S geb., ISBN 3- Eisenach; Der Brie{i entialtet die utheri-
7728:1822:-6 sche Prädestinations- un Abendmahils-

TE refiformierte Einwände un
Der Band über Gerhard soll ıne empfiehlt den Gebrauch der ibelüberset-

Schriftenreihe ZULE Erforschung der (Ir= ZUNg Luthers die des reformilerten
thodoxie eröflfnen und rag insofern e1- Piıscator. Es folgt Kapitel „Kindstod,
11  5 programmatischen Charakter. Ger- Herzenstheologie und TIrost  A (2/77/-—
hard wird urecht als „Kirchenvater der 294) die Edition eines Trostbrie{s Ger-
lutherischen rthodoxie bezeichnet hards trauernde EBltern Die Adressaten

sind unbekannt Das abschließende apıl-(12  — Das Buch enthält nach einer einlei-
tenden programmatischen Studie 1n KA- tel „Edition des Autographs und des
pitel „Seelsorge, Frömmigkeit, ystik, Erstdrucks VO  — Johann erhardads Erst-
TE un Irost bei Johann Gerhard“ lingswerk ‚Meditationes Sacrae‘ (295—
Kapitel, die der Edition un Ommentle- 302) skizzilert das Editionsvorhaben. Zu

iragen 1st freilich, ob ine derart ausgrel-runsg VO  - Texten Gerhards gewidmet
sich. Beigegeben ist 1M Faksimile das Jle- fende un Tre: angelegte Edition sinnvoll
tament Johann Gerhards und weltere 1st, WI1e€e Ss1e 1n dieser Konzeption geplant
Autographen. Eın Namen- und Bibelstel- wird (301 [)
lenregister erschlielsen den Band insge- Der eigentlich problematische Beıtrag
samıL®l. DIie Publikation und OmmMmentle- ist das einleitende Kapitel (16-1 57} Te1l-

le dieses Kapitels wurden In Z  C 106rung der exte Gerhards 1st höchst VCI-
1995, 329344 bereits veröffentlicht. Derdienstvoll. Der Kommentar 1st freilich ei-

Was re1. angelegt. Kapitel I1 159—227) Beıtrag verfolgt nämlich iıne oppelte
publiziert und kommentiert „Das estia- Absicht: Hr will einmal historisch Ger-
ment un das Glaubensbekenntni1s des hards Beitrag Seelsorge und Frommı1g-
todkranken ljährigen Johann Gerhard“ keit wieder a1ls Licht en Das ist sehr
AUS dem Jahr 1603 Dieser Text 1st 1n der verdienstvoll. Eıne Geschichtsschreibung,
Hauptsache eın dogmatisches Testimon1- die 1n den Spuren August Tholucks (vgl

In dem, WI1e€e Steiger betont, „applizier- 24) w1e VO  — TeC und tto Ritschl 1Ur

te Seelsorge und Dogmatik auft das engstie iIne versteinerte, „tate  A rthodoxI1e
miteinander verknüpft“ Sind 186 Dıie eCNAT verzeichnet nämlich die orthodoxe
chalcedonensische Zwei-Naturen-Lehre Theologie und macht aus ihr eın abschrek-

kendes Beispiel. uch über das Verhältniswird beispielsweise ausführlich referiert
(189) einschließlich der TE der COIIN- VO TEe und Mystik sich gleich-
mun1icatıo idiomatum. Biblische Zitaten- falls iıne erneute Diskussion. Das 1st die
ketten reihen sich neinander. Das rgeb- historische Perspektive. Zugleich will
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